
 

1180 Riemen-. Stahlband- und Seiltriebe.

rischem Druck. Kammore r nahm an, daß sich in der kurzen Zeit zwischen den Span»

nungswechseln die Foruu'inderungen nicht voll ausbilden könnten und daß deshalb auch

die Beanspruchungen niedriger als rechnungsméißig blieben. Demgegenüber wies

Skutsch durch Schwingungsversuche nach [XXVI, 16], daß die federnden Dehnungen

    

 

 

#5,Di i; „„ i ‚ , ‘ „„„ ‚f‚ „_ **fif __ b61 Leder den Kraft-

} 3 . \ f andernngen sofort

—‘ fie? „ ' '_ ‚ ee: „ ', ‚ . und ohne merkbares

Schalten mr! Papier Jemen m’f‘ Bel!llene .9éfi‘fiPf ‘ Nachhinken folgen.

Schon 1895 hatte    

  

 

0,8ebe/r/e/‘defe _l ‚ ‚

‘ ’ , ‚ l „‚„. _.r.__‘‚ _‚__‚_‚.o W. Lewis in einem

06 3 ‘ ‘/[7'115%79 Scheiben der American ‚SO-

. ** ' ' = ‘ ’ ’T”’ ’ä;‚-1f7-ré°ffl 01ety of Mechanical

’ ? @ Engineers vorgeleg-

ten Versuchsbe»

* ‚ richt, der jedoch in

‚ ‘ ‘ Deutschland erst

’ j " ‘ ? 1 ” ’ ‘ ‘”* 1914 durch die

   

 

 

 

 

  

           
 

02 „ „„ „ . „ , 4 ‘
_7 Übersetzung von

':x. . \
Skutsch [XXVL

. * “_% *" ” {
18] weiteren Krei-

' \ |
sen bekannt wurde,

9 8 12 76 20 ' 24 28cm/sek darauf hingewiesen,
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daß die RBibung8-

zahl vor allem von

der Gleitgeschwin-

digkeit abhänge. Aus den zahlreichen Versuchen seien die an einem Riemen von

1-10- 5,5 mm Querschnitt herausgegriffen, der auf zwei Scheiben von 508 mm Durch-

messer bei 4.24 mjsck lief und an dem die auftretenden Kräfte durch Abwiegen, der

Schlqu aber unmittelbar und genau an dem Unterschied der Wege gemessen wurden,

welche die beiden Scheiben zurücklegten. Abb. 2052 zeigt, daß die Reibungszahlen

0,6
mit steigendem Gleiten erst rasch, dann langsamer

wachsen und in starkem Maße von der Art der Scheiben-

oberfläichen und dem Zustande des Riemens abhängen.

Allerdings bemerkt Lewis zu den Versuchen an mit

Papier umkleideten Scheiben, daß die Unterschiede

möglicherweise auf eine veränderte Beschaffenheit

der Riemenoberfläche zurückzuführen seien. Be—

sonders wichtig ist der Einfluß des Einfettens; unter

sehr günstigen Umständen erreichte ‚u den Wert 1,44,

# an einem sehr weichen „Rohhautriemen“, ver—

nmtlich einem Chrornlederriemen, sogar vorüber-

4. 8 72 cm,"sek gehend 1.67‚ entsprechend einem Spannungsverhältnis
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Abb. 2033. Reibungszahlcn an Olcitcn- . „ . . .

den Ri„„„) „‘„Ch Steph.rfix. m den Grenzen 0,2.) bis 1 und einen Schlupf bis zu

AM), 2052. Reibungszahlen an laufenden Riemen nach Lewis.

 

  
 

20/0 für zulässig.

Aus (len Versuchen leitete Barth die Größe der Reibungszahl in Abhängigkeit von

der Laufgeschuindigkeit @ in nig"sekz
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Stephan fand [XXVL 4] an zwei Riemen, die a) über eine festgestellte Schele

von 1145 nun Durchmesser mit recht glatteln. schmiedeeisernem Kranze und 10) über

eine gußeiserne, in der üblichen Weise abgedrehte, also wesentlich rauhere Scheibe von
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